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36. 


N Freitag, am 6. Juni 1828. 


Beitrag 2 
zar Kenntnis der Criminal» Rechts. 
pflege in Frankreich, zu Ende des 
„ nyten Jahrhunderts. 


Jacob Aymard, ein Bauer aus Dauphine, machte 
in Lyon und Grenoble wunderbare Entdeckungen 
mit der Wuünſchelruthe; ſeine Kunſt ſchien ihn 
aber zu verlaſſen, als er — um ſie zu zeigen — 
nach Paris gebracht wurde, von wo er Hohn 
und Vexrachcung mit in die Heimatch nahm. 


„Die erſte Probe, welche dieſer Bauer im Jahre 
1688 in Ösgenwart ce Gerichtsbehörde in Gre⸗ 
noble machte, ſetzte Jedermann in Staunen. 
war namlich einem dortigen Herrn v. M. ein 


Kleider⸗ 
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Ke ‚zugefügt worden, und weil er 
rte, daß diejenigen Perſonen, welche die Marks 
ſteine fanden, auch Diebftähle entdecken koͤnnten: 
ſo entſtand der Wunſch ihm, hiervon eine 
Probe zu ſehen. Aymard wird gerufen und an 
den Ott des begangenen Verbrechens - geführt, 
Die Ruthe dreht ſich, und faͤhrt fort, ſich zu 
drehen, wenn man aus dem Hauſe auf die Straße 
und weiter geht. Man kommt an die Gefaͤng⸗ 
niſſe; fie werden geoͤffnet, und Aymard laßt in 
Gegenwart des Richters vier Spitzbuben, die man 
ſeit einigen Tagen verhaftet hatte, in eine Reihe 
treten. Er ſetzt ſeinen Fuß auf den Fuß des 
Erſten, — die Ruthe dreht ſich nicht; er tritt 
auf den Fuß des Zweiten, — die Ruthe dreht 
ſich; und Aymard verſichert ſogleich, das ſei der 
Dieb. Während dieſer feine Unſchuld betheuert, 
geht der Bauer zum Dritten, — die Ruthe bes 
wegt ſich nicht; fie dreht ſich aber ſchnell nach 
dem Vierten, der dann zitternd die That geſteht, 
und den Zweiten als Mitſchuldigen nennt. Belde 
bekennen nunmehr auch, daß das Geſtohlene in 
einer Scheune vor der Stadt liege. Man geht 
bin, und Aymard entdeckt — beſonders zu gro⸗ 
zer Verwunderung des Scheunenpachters — mit⸗ 
telſt der Ruthe die forgfältig verſteckten Kleider. 


Aber folgender Vorfall erſt machte in Lyon, 
ja, in ganz Europa, großes Auſſehen. Er ſtellt 
ſo wunderbare Umftände dar, die man — wie 
einige franzöſiſche Schrtſiſteller aus früherer Zeit 


— — 
meinen — einet natürlichen Urfache kaum zus 
ſchreiben koͤnne. Der Leſer mag felbft darüber 
urtheilen. 


Am 15. Juli 1692 wurde in Lyon ein Wein⸗ 
handler nebſt feiner Frau, mittelſt einer Hippe, 
im Keller ermordet, und das im Kaufladen be⸗ 
findliche Geld geraubt. Da man nicht die ges 
ringſte Vermuthung hinſichtlich der Thaͤter hate 
te, ſo ließ der Nachbar der Ermordeten den 
Bauer kommen, von dem wir ſprachen. Aymard 
erſcheint, und verſpricht dem Prokurator des 
Königs, die Spur der Thaͤter zu entdecken, wenn 
man ihn in den Keller führen wolle, wo die 
Mordtbaten begangen worden feien, Ein C 
minalbeamter und der Prokurator führen ihn hin; 
man giebt ihm eine Ruthe vom erſten Holze, 
das man findet; er geht im Keller herum, und 
feine Ruthe macht blos Bewegungen auf der 
Stelle, wo der Kaufmann ermordet worden 
war. Auf eben dieſer Stelle wird der Bauer 
bewegt, fein Puls hebt ſich, wie in einem heſti⸗ 
12 Sieber, die Ruthe, die er in den Händen 
belt, dreht ich. ſchneller, und die Bewegungen 
verdoppeln ſich auf der Stelle, wo man den Leich⸗ 
nam der Frau gefunden hatte. Nachher geht 
Aymard, geführt durch die Ruthe, oder vielmehr 
durch ein innerliches Gefühl, in den Laden, in 

welchem der Raub begangen worden war; von 

da folgt er der Spur der Mörder in eine Stra⸗ 
be, geht dann durch den Hof der erzbifchöflichen 

. Reſidenz 


. 
Reſidenz aus der Stadt, dann weiter über die 
Rhonebruͤcke, und rechts am Fluſſe hin. Seine 
Begleiter waren Zeugen, daß er zuweilen die 
Spuren von drei, zuweilen auch nur von zwei 


Flasche getrunken hätten, die der Mann mit der 
Nuthe bezeichnet habe. 


J mal wollte aber doch, ehe man ihn weis 
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ben; die Muthe drehte ſich aber blos bei derje 


nigen, welche die Mörder gebraucht hatten. Her ⸗ 
nach verband der Intendant dem Bauer die Au⸗ 
gen, man verſteckte die Hippen im Graſe, fuͤhrte 
ihn an den Ort, und die Ruthe drehte ſich im⸗ 
mer nach derſelben Hippe, ohne bei den andern 
ſich zu bewegen. Nach dleſer Probe gab man 
ihm zu Verfolgung der Moͤrder einen Schreiber 
und einen Gerichtsfrohn zur Begleitung. . 


Man ging eine halbe Stunde weit lan der 
Rhone hinab, und hier zeigten die, auf dem Sande 
eingedruͤckten Fußtritte, daß die Mörder ſich ein⸗ 
gefchiffe hatten. Sie wurden nun auch durch 
das Waſſer forgfältig verfolgt, und der N 5 
ſteuerte mit ſeinem Schiffe auf ungewoͤhnlichen 
Wegen, und durch einen Bogen der Bruͤcke zu 
Vienne, wodurch man gewohnlich gar nicht fahre, 


Dies erzeugte die Vermuthung, daß die Moͤrder 


kein Schiff gehabt haben moͤchten, weil ſie ſich 
außerdem von dem guten Wege des Fluſſes nicht 
entfernt haben wuͤrden. Der Bauer landete da, 
wo die Boͤſewichter ans Land geſtiegen waren, 
ging geradezu in ihr Nachtquartier, und erkann⸗ 

zu großer Verwunderung der Gäfte und Zur 
ſchauer die Beten, wo fie geſchlafen, die Tiſche, 
an denen fie geſeſſen, die Gefaͤße, aus denen ſie 
geſpelſet, und die Glzsſer, die fie berührt hatten. 


Man kommt im Lager von Sablon an. Der 
Bauer fühie ſic bewegt; er päle fh neh 
el 


* 
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daß er die Mörder vor ſich habe, wagt aber aus 
Furcht vor den Soldaten nicht, mittelſt der Ruthe 
ſich volle Gewißheit zu verſchaffen. Erſchrocken 
geht er nach Lyon zuruck. 


Man ſchickt ihn, mie Empfehlungsbriefen, in 
einem Schiffe nochmals in das Lager. Die Ver⸗ 
brecher ſind zwar nicht mehr da; allein Aymard 
verfolgt fie bis Beaucaire, ſucht unterwegs alle 
ihre Quartiere auf, bezeichnet überall Tiſche und» 
Betten, die ſie beſetzt, und Toͤpfe und Glaͤſer, die 
ſie in den Händen gehabt hatten. 


In Beaucaire angekommen, überzeuge er fich 
mittelſt der Ruthe, daß hier die Moͤrder ſich ge⸗ 
trennt haben, und verfolgt nunmehr den, deſſen 
Spuren die Ruthe am meiſten in Bewegung ſe⸗ 

en. Er bleibt an der Thür eines Geſaͤngniſſes 

ehen, ganz beſtimmt verſichernd: es ſei einer von 
den Moͤrdern darin. Man oͤffnet, ſtellt ihm 1a 
bis 15 Gefangene, und unter dieſen auch einen 
kleinen buckeligen Menſchen vor, der eine Stunde 
früher erſt verhaftet worden war. Die Ruthe 
harten dieſen als Mieſchuldigen, und er wird 
ſofort nach Lyon abgefuͤhrt. Anfangs leugnete 
er alle Kenntniß von dem Verbrechen und den 
Thaͤtern, und derſichert: früher niemals in Lyon 

eweſen zu ſein: als er aber auf den, von der 

uthe bezeichneten Weg, den er nach Beaucaire 
genommen hatte, und in die Haͤuſer, in denen er 
fi aufgehalten hatte, gefuhrt wurde, geſtand 10 


u. 
in Geſellſchaft ‚zweier Cameraden in allen dieſen 


Orten geweſen zu ſein. a Ag 


Bei einer ſpaͤteren Vernehmung in Lyon ges 
ſtand er die Theilnahme an der That, und zwei 
Tage darauf ward Aymard nochmals abgeſendet, 
um die beiden andern Moͤrder aufzuſuchen. Er 
begab ſich mit den obengedachten Begleitern noch⸗ 
mals nach Beaucaire, und — — die Ruthe 
führe ihn an daſſelbe Gefaͤngniß, in welchem der 
Buckelige geſeſſen hatte. Aymard verſichert, es 
muͤſſe noch Einer von den Moͤrdern darin ſein; 
der Gefangenmwärter zieht ihn aber aus dem 
Jerthum, indem er ihm erfählt: es ſei vor eini⸗ 
gen Tagen ein Menſch (deſſen Beſchreibung auf 
einen der Mörder paßte) gekommen, um Nachricht 1 

r 


über den Buckeligen einzuziehen. 
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Man folgte nun der Spur weiter, und kam 
bis an das Meer, wo die Moͤrder ſich eingeſchifft 
hatten. Auch Aymard beſtieg ein Schiff, und 
entdeckte, daß die Verfolgten von Zeit zu Zeit 
auf der Kuͤſte gelandet, und unter Olwenbaͤumen 
efchlafen hatten. Ungeachtet der Stürme ver · 
un u die Mörder auf den Wellen Ta 
k ag, bis a 8 0 
re 
Unterdeſſen wurde der Prozeß gegen den Buk⸗ 
keligen eifrig fortgefegt, — 1 30. 
Auguſt deſſelben Jahres von ſeiner Fahrt 2 
d am, 


1 
* 


4 569 * 
kam, wurde der 19 Jaͤhrige Verbrecher zum Rade 


verurtheilt. 


Aufforderung 
zum Morde — aus Muthwillen. 


5 ſuͤdlichen Theile von Cadix liegt die Vor⸗ 
aan Maria. Mehrere zu derſelben ges 
8979 Straßen, die man unter dem Namen de 

Mirandilla begreift, find ein fortwährender 
Schlupfwinkel für liederliche Weibslente, deſer⸗ 
tirte Matroſen, kurz der Aufenthalt des ſchlech⸗ 
teſten Geſindels. 5 


Am 27ſten März d. J. ging der Regiments⸗ 
Tambour des dort in Garniſon ſtehenden 3aſten 
nzoͤſiſchen Regiments durch dieſen Theil der 
Stadt, um ſich nach der Kaſerne San Roque 
begeben. Pepe (Joſeph) Arevalo, mit dem 
: en El Feo (der Haͤßliche), ſaß mit einem 
‚Mädchen, Namens Feliciana, vor der Hausthuͤr 
der Letzteren. „Ich wette,“ ſagte fie zu Areas 
lo, „daß du 123 im Stande biſt, dieſen langen 
blonden Jire (fo nennt das gemeine Volk dort 
die Franzoſen) umzubringen.“ — „Laß die Thor⸗ 
heiten,“ erwiederte er, „du wirft mich ins Uns 
gluͤck bringen.“ — „Dummes Geſchwaͤtz,“ fuhr 
die fort, „weiter bringt 105 auch nichts, ihr Ca⸗ 
direr, zu nichts ſeid ihr fähig." — Pepe u = 
10 an 
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ſtand auf und rief: „Du wirft noch mac 
daß ich 13 mit meinen Beinen dem Maude 
(das Schlachthaus zu Cadix, vor welchem die 
Hinrichtungen ſtatt finden ) gegenüber, baumeln 
werde; ich will dir aber beweiſen, daß ein Ca» 
dixer ſich vor nichts in der Welt fürchte — 
Mie dieſen Worten lief er auf den ruhig fort 
ui Regiments» Tambour los, rief ihm zu: 
„Wehre dich, franzoͤſiſcher Lumpenhund!“ und 
ſchnitt ihm det dieſen Worten auch ſchon mit ſei⸗ 
nem langen Meſſer den Leib auf. Der Franzoſe 
fiel zu Boden; Arevalo lief eiligſt davon, wurde 
aber eingeholt und verhaftet. Eine große Menge 
von Zeugen, die alles mit angehört, gaben ihre 
Uusſagen daruͤber ab, und in Folge deſſen ward 
auch Sellciana San Pelayo verhaftet. Der Re⸗ 
giments » Tambour wurde nach dem franzoͤſiſchen 
ach gebracht, und aus der Beſichtigung er⸗ 
gab ſich, daß der Schnitt die Eingeweide ver⸗ 
letzt und den Tod bewirkt hatte, der durch den 
Blutverluſt beſchleunigt worden war. Die Frans 
zöffche Behörde hatte ſich zwar der Schuldigen 
emaͤchtigt, lieferte fie jedoch, den beſtehenden 
Wang agen zufolge, den Spaniſchen Gerichten 
wieder aus. i 


Arevalo und Feliciana ſagten zwar aus, der 
Franzoſe habe ſie gereizt, und Feliciana habe zu 
Arevalo geſage, da er ihr Begleiter ſei, fo dü 
er nicht zugeben, daß ſie beleidigt werde; dieſe 
Angaben wurden jedoch durch die Ausſagen 11 — 

| icher 
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ſaͤmmtlicher Zeugen widerlegt. Der Corregidor 
von Cadix betrieb die Sache mit der aͤußerſten 
Thätigkeit, ließ durch den Criminalrichter alle 
Umftände aftenmäßig conſtatiren, und ſſprach nach 
forgfältiger Unterſuchung das Urtheil, daß Jo⸗ 
ſeph Arevalo mit der Todesſtrafe, Feliciana San 
Pelayo aber, nachdem ſie der Vollziehung des 
Urtheils beigewohnt, mit lebenslänglicher Haft in 
dem Zuchthauſe zu Sevilla zu belegen ſei, beide 
aber ſolidariſch die Prozeßkoſten zu tragen hätten. 


Das Obergericht zu Sevilla beftätigte dieſes 
Urtheil, welches am 7. Juni 1827 ſeine Vollzie⸗ 
hung erhielt. Der Verurtheilte wurde durch die 
Garrota hingerichtet (erdroſſelt), denn ſeik der 
Einführung der Conſtitution von 1812 wird das 
Hängen am Galgen zu Cadix nicht mehr als 
Todesſtrafe angewandt. Arevalo ging mit kalter 
Ruhe und großer Faſſung zum Tode. Auf dem 
Wege rief er mehrmals dem Volke zu: Liebe 
Landsleute, ich gehe zum Richtplatze, den Frans 
zoſen zu Gefallen. Als ihm der Henker die Füße 
an den Pfahl feſtband, ſagte er: Gevatter, ich 
habe niemals Sterumpfbänder getragen; binde mie 
die Fuͤße nicht gar zu feſt. de 


— 


Eine 


| S ch auf 5 iel erinn als Dieb inn 
vor Gericht. er 
Paris, am 1. Decbr. 1827. 


Demoiſelle Hugens, eine junge Schauſpielerinn, 
die ſeit mehreren Jahren auf den erſten Theatern 
der Boulevards zu Paris mit großem Beifall ge⸗ 
ſehen wird, erſchien heute auf einem Schauplatz, 
von dem Erziehung, Gluͤcksumſtaͤnde und Sitten 
ſie fuͤr immer ausſchließen zu muͤſſen ſchienen, 
namlich vor dem Zuchtpolizeigeriche. Herr Ma⸗ 
ical, ein Modenhaͤndler, und deſſen Gehuͤlfe, er⸗ 
klaͤrten vor dem Tribunal, daß Mamſell Hugens 
in ihr Haus gekommen ſey, um . 
ſchlagetuͤcher von geringem Werthe zu kaufen. 
Sie hatte ſelbige bei Seite legen laſſen, um, wie 
fie fagte, ihren Mann über die Auswahl zu Rath 
zu ziehen. Einige Augenblicke nachher hätten fie 
ſie dabei ertappt, wie ſie ſich gebuͤckt, um ihre 
Boͤrſe aufzuheben, zugleich aber einige Halstuͤcher 
von Gaze in ihrem Taſchentuche verſteckt habe. 
Sie ſei ſogleich feſt genommen worden, und 
babe ſie darauf gebeten, ſie nicht unglücklich zu 
mn 2 die Bezahlung fuͤr das Entwandte 


Mademoiſelle Hugens ſuchte mit dem parheris 
ſchen Ausdruck, mit Be fie auf dem Thea⸗ 
ter auch bei blos eingebildeten Leiden fo mächtig 
wirkt, die Beſchuldigung von ſich ene 
F 5 pra 
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ſprach von dem Tode eines Sohnes, auf deſſen 


Haupte die Hoffnung eines zu erwartenden Ver⸗ 


moͤgens von 400,000 Franken beruht, und deſſen 
Tod ihre Vernunft ſo gewaltſam angegriffen ha⸗ 
be, daß ſie oft nicht wiſſe, was ſie thue. 
„Ich hatte,“ ſagte fie, „oft von Damen ges 
5125 de ähnlicher Vergehungen wegen vor Ger 
richt gezogen worden find. Ein ungluͤcklicher Zu · 
fall wollte, daß in dem Augenblick, wo ich mich 
buͤckte, drei oder vier kleine Gazetuͤcher gegen 
berunter ‘fielen, und da der Ladendiener mich 
in dieſem Augenblicke ſcharf anfah, fo fürchtere 
ich, er moͤchte glauben, daß ich fie entwenden 
wollte. Deshalb ſteckte ich ſie eilig in mein 
Schnupſftuch. Ich wollte fie mir aber nicht ohne 
Bezahlung zueignen. Vom Zuratheziehen meines 
Mannes habe ich nicht geſprochen, denn ich habe 
keinen, wohl aber von meiner Freundinn, meiner 
beſten Freundinn, naͤmlich meiner Schweſter, die 
bei mir wohnt. Es ſcheint hier ein Miß verſtaͤnd⸗ 
niß zum Grunde zu liegen. Eine wunderliche 
Angſt hatte ſich meiner ohne 8 Urſach ſchon 
ſeit einigen Tagen bemächtigt. So war ich auch 
in eine Glashandlung hineingegangen, und nach⸗ 
7 9 7 en 17 1 hatte, 
e ei ieß fie zuruͤck, weil man 
nich fer enſcbßß c ee 
Der Vertheidiger behauptete zwar, die Entwen⸗ 
dung ſei nicht betruͤglich geweſen, da die Ange⸗ 
klagte die Abſicht gehabt habe, n 
bi Gegen · 


Gegenftände zu bezahlen; das Tribunal aber nahm 
die That ſelbſt als erwieſen an, beruͤckſichtigte je. 
doch die fie begleitenden eneſchuldigenden Um⸗ 
ftände, und, verurteilte die Angeklagte unter Ans 
wendung des F. 40 und 463 des Strafgeſez⸗ 
buches zu einmonatlicher Oefaͤngulßſtrafe. 


bei den Schweizer Regimentern 
in Frankreich. 5 


benden, Schweizer⸗Regiment zu Paris, 27 ni 
alt, der ſchon ſechs Jahr gedient, den leſ ten 


Muſtercompagnie angeſtellt war, ſtand am 27. 
September 1827, gegen acht Uhr Abends, auf 
dem Carouſſelplatz Schildwacht. Er ſah einen 
Betrunkenen auf ſein Schilderhaus zukommen, 
der ſich daſelbſt eines Beduͤrfniſſes entledigen 
wollte, ging auf denſelben zu, ſtieß ihn zurück, 
a — se bei sr Walcher gel feiner Ahe 5 
„Die unterſuchung wurde von dem Öberrichter 
der den Rang all Eile bat, geführt. 4 Dieſer 
verhörte, unter dem Beiſtande zweier Beiſitzer, 

W - den 
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den Angeklagten, den Klaͤger und die Zeugen, 
die er miteinander confrontirte. Die Ausſage 
des Klägers konnte wegen des Zuſtandes der 
Trunkenheit, in welchem er ſich befunden, keinen 
Einfluß haben, und die einzigen Zeugen waren 
wei Damen, die in dem Augenblick, wo der 

iebſtahl ſtatt fand, uͤber den Carouſſelplatz nach 
dem Théatre⸗Frangais gingen. Nach ihrer Aus⸗ 
ſage hatte der Klaͤger: „halt den Dieb!“ geſchrieen, 
der Angeklagte hingegen ſoll ſich gebuͤckt, und et⸗ 
was unter ſein Schilderhaus geworfen haben. 
Nachdem Brullmann in Anklageſtand geſetzt wor⸗ 

den, wurde am ar. September das Kriegsgeticht 
berufen. 1 IE 


Demzufolge marſchirten um fieben Uhr Mor⸗ 
gens die beiden Schweizer⸗Bataillone des: fieben» 
ten Regiments nach der Ebene von Grenelle, 

er keine ſich im . 5 auf. In der Mitte 
deſſelben wurde ein Tiſch mit . 

niedergeſetzt, worauf die Mitglieder des Kriegs ⸗ 

gerichts unter dem Vorſitz des Oberrichters, Herrn 
von Kaiſer, der auch die Unterſuchung gefuͤhre 
batte, Platz nahmen. Der Pröſident eröffnete 
die Sitzung, las einige Geſetzſtellen vor, und ließ 
dann durch den Gerichtsaktuar, der ein Fourier 

des Regiments iſt, die, ſowohl in franzoͤſiſcher als 

in deutſcher Sprache, niedergeſchriebenen Prozeß. 

akten in beiden Sprachen vorleſen. Hierauf 
wurde der Lieutenant Steiger, der die Funktionen 

als Capitain⸗Referent verſah, gehört, welcher nach 

geſchſoſ⸗ 
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geſchloſſenem Bericht auf die Todesſtrafe antrug, 
fl 1 der ee der Feldwebel Re. 
nard aus Neufchatel, der ſich bei den Schweizer. 
Regimentern, durch die Rettung mehrerer Ange ⸗ 
klagten, den Ruf großer Geſchicklichkei tund Bered⸗ 
ſamkeit erworben hat, dae Wort, und machte 
durch feinen lebhaften kräftigen Vortrag einen 
tiefen Eindruck. Als er geendigt hatte, fragte 
der Präfident den Angeklagten, ob er noch es 
was zu ſagen habe, worauf dieſer erwiederte: 
Machen Sie mit mir, was Sie wollen; ich 
bin aber unfchuldig. Br a 
Sogleich zog ſich das Kriegsgericht zur Bera⸗ 
ung zuruck. Verhoͤr und Zeugenausfagen fan⸗ 
den nicht weiter Statt, und alles befchränfte 52 
auf Vorleſung der Unterſuchungsakten, den Straf⸗ 
antrag des Referenten und den Vortrag des 
Defenſors. f S f 
Wiewohl nun dieſer die größte Hoffnung er⸗ 
regt hatte, und der Angeklagte uͤber den Ausgang 
ganz ruhig, fröhlich und unbefangen mit feinen 
Kameraden ſprach, ſo wurde dieſe Hoffnung den⸗ 
noch ſchrecklich getäͤuſcht. Die Trommel wurde 
gerührt nach dreiviertelſtuͤndiger Berathung nahm 
das Kriegsgericht ſeinen Sitz wieder ein; der 
Pröfident ſprach das Todesurtheil, brach den 
Stab, und warf die Stucke dem Verurtheilten 
vor die Fuͤße. 
Sogleich wurde der Unglückliche, der mit ge. 
brochner Stimme von feinem Kasem Abrieb 


nahm, 


AN 


abziehen; 
b 325 See ef auf und ri ihn, indem er 
u 


3 


nahm, abgefuͤhrt. Das Reviſionsgericht, beftes 
bend aus fünf Richtern, unter dem Vorſitz des 
Obriſten, war ſchon in dem Acciſehauſe an der 
Barriere verſammelt, ſah die herbeigebrachten Ak⸗ 
ten durch, und ſprach, nach dreiviertelſtuͤndiger 
Berathung, die Beftätigung des Urtheus aus. 


Dier Gerichtsaktuar brachte das Urtheil, in Be⸗ 


Man s eines Sapeurs, ſofort auf den Richtplaßz. 
Ran wollte dem Verurtheilten feinen Mantel 
dieſer aber knoͤpfte ihn mit einer hefti ⸗ 


ihn abzog, in Stucke. Ein proteſtantiſcher Geiſt⸗ 
licher brachte ihm den 1 der Religion, 
und wenige Minuten nachher führte man ihn 
zum Tode. Ein Piquet von zwölf Mann war 
ur Exekution commandirt; man las ihm das 
odesurtheil vor, “ließ ihn niederknieen, und ver⸗ 
band ihm die Augen. Der proteſtantiſche Geiſt⸗ 
liche, der ſonſt dleſes Gefchäfe zu übernehmen 

t, hatte dieſes Mal weder die Kraft noch den 
Nuth. Sobald das Urtheil vollzogen war, legte 
man den Leichnam auf einen mit Stroh beleg⸗ 
ten Karren, der ſchon am frühen Morgen beſtellt 


war, denn ſchon ehe das Urtheil gefällt wird, 


trifft man der Vorſiche wegen alle zur Hinri 
tung nothwendigen Vorkehrungen. — 1 a 


— Bk 8 1 
ein ee HE) Redakteur Dr. Ulfert. 
f Er 1 8 5 Verleger Carl Wohlfahrt. 25 
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Briegiſcher Anzeiger. 
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Freitag, am 6. Juni 1828. 


Bekanntmachung. D 

Zur diesfährigen Wahl eines neuen Drittels der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung iſt in Gemaͤßhelt des 
H. 86 der allgemeinen Staͤdteordnung vom 19ten No⸗ 


vember 1808 ein Termin auf 


Donnerſtag den 19ten Juni d. J. früh 
1 um neun Uhr . 


anberaumt worden, welcher fuͤr die acht Stadtbezirke 
in rg unten genannten Lokalitaͤten abgehalten werden 


w = r 2 
Die gottesdlenſtliche Handlung, welche dem Wahl⸗ 
geſchaͤft nach gefeglicher Vorſchrift vorangehen muß, 

wird in dem bezeichneten Tage in den Kirchen bei 

Konfeſſionen früh um 7 Uhr ihren Anfang nehmen. 
Indem wir hiervon die geſammte Buͤrgerſchaft in 
Kenntniß ſetzen, fordern wir ſolche und namentlich die 
ſtimmfaͤhigen Mitglieder derſelben, welche insbeſondere 
noch durch die Herren Bezirks⸗Vorſteher vorgeladen 
werden ſollen, hiermit auf, ſowohl dem angeordneten 
Gottes dienſte, als dem Wahltermine ihres Bezirks, 
ihrer Bürgerpflicht gemäß in Perſon⸗beizuwohnen, da 
ae durch einen Bevollmächtigten gefeglich 
Nur Krankheit, Abweſenhelt und ſolche haͤusliche 
Geſchaͤfte, welche ohne oe 8810 nicht auf⸗ 
geſchoben werden koͤnnen, find als Gruͤnde der Ent⸗ 
ſchuldigung des Nichterſcheinens Im Wahltermine zu 
erachten, muͤſſen aber auf jeden Fall bei zeiten und 


vor 
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vor dem Termine ſelbſt dem Bezlirksvorſteher ſchriftlich 
angezeigt weeden. — i f 
Hierdel iſt 7 bemerken, daß dle Stimmfaͤhigen nur 
an dem Wahl⸗Akt desjenigen Bezirks Theil nehmen 
‚ Können, in welchem fie wohnhaft find. In ſofern Je⸗ 
mand ſeinen Wohnort im Laufe des letzten Jahres in 
einen andern Bezirk verlegt hat, iſt es ſeine Schuldig⸗ 
it, bei dem Bezirksvorſteher ſeines Bezirks ſich zu er⸗ 
igen, ob er auch in det Rolle des Bezitks, worin 
go uͤbertragen worden. 12 4 * 
ollten ſtimmfaͤhlge Buͤrger ohne gegruͤndete, zur 
gehörigen Zeit angezeigte und 8 zu bes 
ſcheinigende Entf u runde beim Wahlkermin 
ausbleiben; fo haben dieſelben ohnfehlbar zu gewaͤrti⸗ 
gen, daß ſie durch einen Beſchluß der Stadtverords 
ten⸗Verſammlung zur Strafe entweder für immer 
er wenlgſtens auf beſtimmte Zelt von der Thellnah⸗ 
me an der oͤffentlichen Verwaltung ausgeſchloſſen und 
zu einem hoͤhern Beitrage zu den Gemelnlaſten werden 


n werben, : : ’ 
u ngedehit der Wichtigkeit des Wahlgeſchaͤfts wird 
n 


“jeder Theilnehmer dahin beizutragen haben, da 


irthellsfrei und um u beurthellen. 


er Maglſtrat. 
Der Wahl⸗Akt wird vorgenommen: 
für den! Bezirk im Raths⸗Seſſions⸗Zimmer 
15 u — im Aunbiſchen Saale : 
— 1 — 2 ee: der Stadtverordne⸗ 
„Verſammlung, wozu der Einga 
im Nathbaushoft. g 12 te 


3 und „ ‚Räbtifdhe An 
rdig und geeignet % che Angelegenhelten 
28. 
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ur den IV Bezirk in der Nicolai Kleche. 
n e ed and auf drr Ea 


gaffe 
— v1. im goldnen Löwen auf der Langen 


gaſſe. 
— vn — im Sitzungszimmer der ſtaͤbtiſchen 
Deputatlonen, wozu der Eingang 
von dem Korridor des Rathhauſes. 
— VII — in der ehemaligen Kaͤmmereiſtube auf 
dem Rathhauſe. 


Bekanntmachung. N 
Die im Johannis⸗Termine d. J. fäligen Zinſen hie⸗ 
ſiger Stadtobligationen werden in unſerer Kaͤmmerei⸗ 
Kaffe vom gten bis 24ten k. Mis. mit Ausſchluß der 
Sonntage in den Amtsſtunden ausgezahlt werden. 
Brieg, den 16. Maj 1828. 5 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung, . 
Dem hieſigen Publikum machen wit hlermit bekannt: 
baß der auf dem rechten Oderufer unfern des Schieß⸗ 
Bars vor dem Oderthore belegene Babeplatz unters 
ucht und mit Tafeln bezeichnet worden If. An andern 
Orten zu baden iſt bei einem bis fünf Thalern Strafe, 
im Unvermoͤgensfalle bei Arreſtſtrafe oder koͤrperlicher 
üchtigung, verboten. Eltern, Vormuͤnder, Pflege⸗ 
auftragte und Lehrherren, haben ſich hlernach zu 
achten, und ihre Kinder, Pflegebeſohlne und Lehrlinge 
hiernach anzuwelſen. Brieg, den 30. Mai 1828. 
f nigl. Preuß. Polizey⸗Amt. 
Bekanntmachung. 2 
om 12ten . N. ab nehmen die Schleßuͤbungen LI 
Faſilter⸗Batalllons roten Finlen⸗ Infanterie: R 
auf der Aue nor dem Oderthore Im der Richt 99090 
Neudorff, Ihren Anfang. Jedermann wird hlerdur 
für unbedachtſamer Annaherung an die Schuß linie ge⸗ 
i warnt, 
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warnt, und Eltern, Vormüͤͤnder und Lehrherren zur 
beſondern Aufſicht auf ihre Kinder, Pflegebefohlne und 


Lehrlinge Hierdurch aufgefordert. Brieg, 4. Juni 1828. 


Koͤnigl. Preuß. Polizey⸗ Amt. 


Bekanntmachung. 

Das reſp. korreſpondlrende Publikum wird in Kennt⸗ 
niß geſetzt, daß 1) kleine Geld⸗Pakkete, die im 
Briefbeutel Platz haben, 2) Paplergeld zu jedem 
Betrage, ſofern die Verſendung im Brlefbeutel gefches 

en kann, 3) kleine Handpakkete, in foweit der 

aum der Wagen es geſtattet, auf Befehl der dem 
Naa vorgeſetzten hohen Behörde vom 19% oten 
„Mts. zur Beförderung mit pe Schnellpoſt von 


beute an angenommen und befoͤrdert werden ſollen. 


Für dieſe Gegenſtaͤnde iſt das Porto bis ro Mellen mit 
dem der Fahrpoſten uͤberelaſtimmend; uͤber 10 Mellen 


» aber wird ein Zuſchlag von so Prozent erhoben. 


Schriften bis 16 Lolh ſchwer werden, wenn dle Vera 
endung mit den Schnellpoſten verlangt wird, wie Briefe 
behandelt, und nach $.7 des Porto Regulatlos tapirt. 
Schriften uͤber 16 Loth ſchwer muͤſſen mit einer beſon⸗ 
dern Addreſſe begleitet fein, und iſt dafuͤr das Porto 
nach §. 11 des Porto⸗Regulatios mit Beruͤckſichtigung 


der allerhoͤchſten Declaration vom sten November à. pr. 


mit 50 Prozent Zuſchlag zu entrichten. * 
Brieg, den 31. Mal 1828. 
2 Koͤntal. Preuß. Poſt⸗Amt. 
Edictals»Citatiom, 
Nachdem das ehemallge Königl. Domainen » Zufigs 
Amt Carlsmarkt, mit dem unterzeichneten Land⸗ und 
Stadt⸗Gericht verbunden worden iſt; „fo werden von 


deim letztern hierdurch alle unbekannten Depoſital⸗In⸗ 


tereſſenten, welche an das Pupillar⸗ und Judiclal⸗De⸗ 
pofitorium des Koͤnigl. Domainen⸗Juſtiz⸗Amtes Carls⸗ 


markt, als Eigenthuͤmer, Ceſſſonarien, Pfand⸗ oder 
, \ ‚Seile Zu fonftige 


U 


ee: Be 
fonftige Brlefs⸗Inhaber Anſpruch zu haben vermeinen, 
N dieſe ihre Anſpruͤche binnen 3 
ten, ſpaͤteſteus aber in dem zu deren Angabe angeſetz⸗ 
ten Termine — a 
den 25tem July 1828 Vormittags 
Ina um Uhr 5 


al 9 ar 
vor dem ernannten Commiſſarius Herrn Juſtiz⸗Aſſeſſor 
„Thiel in dem Parthel⸗Zimmer des hieſigen Land⸗ und 
Stadt⸗Gerichts entweder in Perſon oder durch legiti⸗ 
mirte und informirte Mandatarien, wozu ihnen der 
Herr Juſtiz Commiſſarius Herrmann hieſelbſt, und der 
Herr Juſtiz⸗Commiſſarius Glockner zu Ohlau vorge⸗ 
ſchlagen werden, anzumelden und zu heſcheinigen, ſo⸗ 
dann aber das Weitere zu gewaͤrtigen. Sollte ſich je⸗ 
doch in dieſem Termin keiner der etwanlgen Intereſſen⸗ 
ten melden, fo werden dieſelben mit ihren Anſpruͤchen 
praͤcludirt, und es wird ihnen damit ein ewiges Still⸗ 
ſchwelgen in Betreff der übrigen Depoſital⸗Intereſſen⸗ 
ten auferlegt, mithin bel der gegenwaͤrtigen Regullrung 
des Depofitals Weſens, des geweſenen Domainen⸗Ju⸗ 
ſtiz-Amtes Carlsmarkt auf die ganz unbekannten An⸗ 
ſpruͤche keine Rückſicht genommen, dis bekannten Des 
poſital⸗Intereſſenten blos nach Inhalt der ſich vorfins 
denden Acten und Depoſital⸗Buͤcher behandelt, und aus 
den vorhandenen Mitteln befriediget werden. 
Brieg den 27. März 1828. a ; 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 
Holzſpaäne zu verkaufen 
Heute, Freitag den sten d., Nachmittags um Halb 
zwei uhr, ſollen von Selten des hieſigen Koͤnigl. Waſ⸗ 
ſer⸗Bau⸗Amtes 13 Haufen Spaͤhne von eichenem 5 
* 05 3 Br “ die br 25 
gleich baar zu leiſtende Zahlung verkgu 
den. Die Kaup e haben ie en gedachten 
Tage und zur beſtimenten Stunde in dem Königl. Wafs 
ſerbauhofe vor dem Oderthore bel dem Bubnenmelſter 
Hirſchbetg einzufinden. Brieg, den 2. Junt 1828, 


* 


ke, Anzelge. 
Unterricht im Zeichnen und Malen erthellt 
8 ws Ci. Holzbeimer, 
g Lehrer am Koͤnigl. Gymnaſto. 


1 kotterle⸗ Anzelge. 
Bel Ziehung Ster Claſſe 57ſter Lotterie fielen in mel⸗ 
ne Einnahme: - 
2 Gewinne zu 500 Rt. auf No. 58736 87. 
2 Gew. zu 200 Rt. auf No. 9542. 33953. 
7 Gew. zu 100 Rt. auf No. 9534 63. 24084. 5790. 
54797. 58705 43. 
55 Gew. zu 50 Rt. auf No. 3201 32, 7218 74 78 
709 93. 9512 13 23 69 84 91. 24002 12 1 
14 35 40 55 59 75 95. 33917 19 37 40 46 
70 72. Zacoo. 54775 78 80 94 823. 58703 
12 15 37 39 55 72 73 80 86 90 93 98, 
62208 17 26 27 28 42. Be 
93 Gew. zu 40 Rt. auf No. 3202 3 12 18 33 26 
306 39 49. 7201 19 26 39 49 59 82 90 95 
98 99. 9504 16 18 29 30 41 49 56 58 75 
706 79 88 93 97. 24001 5 9 11 28 32 33 42 
58 63 68 76 86 92. 33905 7 8 15 16 18 20 
306 38 49 51 54 60 68 73 75 86 97. 40357. 
271 Ce a b 
28 6 „62203 5 17 2 u. 
x 8 Gewinde koͤnnen fogleich In Cal ang 
enommen werden. Die Looſe zur ıften Claſſe sgfler 
Kot And wiederum angekommen, bitte um guͤtige 
ahme. Auch biste ich alle meine Herren Intereſſen⸗ 
gen, welche ibre Nummern zur folgenden Lotterie forte 
zuſpielen wuͤnſchen, mich balbmoͤglichſt davon in Kennt⸗ 
niß zu ſetzen. Der Koͤnigl. ae » Einnehmer 
2 m · 
N Ta backs Dfferte. ö 
Durch berelts neuerdings aus den Fabrlcken direkte 
eingetroffene Tabacke habe lch das Lager der bene ge 
rten 


a 267 * 8 
— turch mehrere neue Etlquets vergrößert 
1 . en baber Far pt Publito 
u e en, 2 { 
ue en — in Rollen das Pfd. 1 Rh, 


RA ade eng 
Fel rtorico in Rollen, von altem abgelegenen 
et and beſonderer Leichtigkeit. ö 


Cuba⸗Canaſter, roth u. ſchwarz Siegel, 
Holland. Canaſter in braun Papier, fo wle 


Ermeler Rauchtaback No. 65. 5 
Amerlkanlſche Tabacke in Pfund⸗Duͤtten. 88 
Desgl. loöfe — und Lima⸗Canaſter. 2 


Canaſſer No. 4, von E. H. Alriey & comp. (RE 
Canaſter mit Namenszug. l 
Desgl. Litt. G. 
9 Litt. H. 
esgl. Litt. I. . 
Elgaros mit und ohne Röhre, dle ſich durch gute Ars 
beit und feinen Geruch beſonders auszeichnen. 
Auch erhielt ich ferner den anerkannt guten und be⸗ 
liebten looſen Melange ⸗Canaſter das Pfd. 9 
fo wle ich auch die folgenden Sorten zu 4, 5, 6, 
8, 10 u. 12 fürs, dem Prelſe angemeſſen in jeder 
Hiaſicht als vorzüglich anempfeblen darf. 
Ich habe mich beſonders bemüht, dleſe bloßen Car 
t aus Fabricken zu beziehen, die naͤchſt der forgfi 
Auswahl der Blätter, auch auf Leichtigkeit der 
f Aude und da man dleſe wuͤnſchenswer⸗ 
the Vorzüge bei den empfohlnen nicht vermiſſen wird, 
boffe ich einer techt lebhaften Abnahme mich erfreuen 
zu dürfen, F. W. Schoͤnbrunn, 
RE: am Et des Mid u. i 
i E nie 8% . 
Eau d’Hebe oder Waſchwaſſer der Hebe, zur Vertil⸗ 
gung der Sommerflecke, Do ber medien gde 
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zu Paris genehmigt. Dieſes koſtbare Waſchwaſſer ge⸗ 
nleßt einen fo anerkannten Werth, daß ſelbſt der König 
von Frankreich ihm das alleinige Verfertigungs⸗Patenk 
dewilllgte. Die Eau d' Hebe hat die Eigenfchaft, die 
Haut von Sommerflecken zu befrelen, ſie zu erweichen, 
und die Welße unb Farbe wieder herauszuzlehen, wel⸗ 
che immer bel dieſer Art Flecke auf der Haut hervor⸗ 
treten muß. Weniges fen 20 mit dieſem Waſſer be⸗ 
frelet die Haut in wenigen Tagen von den Sommers 
ſproſſen. Vorraͤthig findet man ſtets davon Flaſchen 


uu Al. 16 gr. bet K. Schwartz. 
% Anzeige. 


Strobh te, ſchwarze zu 25 [gr., bunte zu 1 Rthli., 
Kin Lone Haide nach neleer e 
zu 1 Rtl. 25 gr. empfiehlt zur gefaͤlligen Abnhame der 
Bibliothekar K. Schwartz. 
TTL TTT LLL TTT LTT 
42 Ceonzert⸗Anzeige. 

Einem bochgeehrten Publikum zelge ich hier⸗ 
durch ergebenſt an, daß Sonnabends den 7ten d. 
Abends 6 Uhr Garten⸗Conzert ſein wird. Bitte 
geneigteft um zahlreichen Zuſpruch. 
anne, „M. Eckersdorff, 
Gaſtwirth im goldnen Baum 
. auf der Langengaſſe. 


n 725 
EER 
Zu verkaufen. 
Eine angenehme Garten⸗Beſttzung, enthaltend vier 
heitzbare Stuben nebſt allem Zubehoͤr, iſt veraͤnderungs⸗ 
balben zul verkaufen. Das Näpere welſt auf Anfrage 
die Expeditlon dleſes Blattes gefaͤlligſt nach. 


In No, go auf der Sppelnſchen Safe iſt m Mittels 
ſtock vorn heraus elne Stube nesft Stubenkammer zu 
dermiethen und zu Johanni zu bestehen, e 
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